Reisebericht Besuch Paco
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Nachdem ich eigentlich bereits am 28.10 Richtung Potosí aufbrechen wollte, mir aber eine heftige Magenverstimmung dazwischen gekommen ist, bin ich dann letztendlich am 02.11. abends losgefahren. Um 21h ging es an der Terminal de Buses in Cochabamba los. Mit viel Glück erwischte ich den letzten Platz im Bus. Die Fahrt kostet umgerechnet 8€ und die Sitze in einem Buscama („Bettbus“) sind wirklich sehr bequem, sodass ich die ganze Fahrt über gut schlafen konnte. Morgens um 7Uhr bin ich dann in Potosí angekommen und musste erstmal meine warme Jacke anziehen, denn es ist dort doch um einiges kälter als in Cochabamba, auch wenn es schon viel angenehmere Temperaturen sind, als noch Ende August, als ich in Llallagua in Norte Potosí war. Potosí liegt auf 4000m Höhe und ist damit die höchste Stadt der Welt, aber nicht nur das, es ist auch die erste Stadt Boliviens. Die Stadt selber ist die Hauptstadt des departamentos Potosí, welches das drittgrößte in Bolivien ist. Obwohl Potosí vormals die reichste Stadt Boliviens war, gilt das departamento heute als das ärmste Boliviens. Die Stadt Potosí verdankt ihren vormaligen Reichtum dem Silber, welches in den Minen in der Umgebung abgebaut wurde. Heute sind die meisten Minen aber geschlossen und es wird nur noch Zinn abgebaut. 
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Nach meiner Ankunft wurde ich dann von Omar, einem der Mitarbeiter Pacos, abgeholt, der mich auch direkt in das Zentrum von JEC / MUC gebracht hat, wo auch Paco wohnt. Neben den Gruppenräumen von JEC und MUC sind hier auch Büros von ISALP und das Studio des Fernsehsenders Católico TV, mit dem Paco eng zusammenarbeitet. Ich habe in einem der Gästezimmer gewohnt, es war zwar einfach, aber völlig ausreichend für die Tage, die ich dort war. Mittagessen gab es immer um 12h30. Paco hat eine Haushälterin, die uns immer gut bekocht hat. Das typische bolivianische Mittagessen beginnt mit einer Suppe als Vorspeise. Als Hauptgericht gibt es Reis, meist mit Kartoffeln und Fleisch dazu. Bei Paco in der Wohnung wohnt außerdem noch ein junger Student, Iver, der sehr aktiv in der Studentengruppe MUC ist. Nachmittags hatte ich dann quasi „frei“ und ich habe die Zeit genutzt, um mir Potosí anzuschauen und ich war und bin wirklich begeistert von dieser Stadt. Es gibt eine Unmenge wunderschöner Kirchen und sehr viele alte koloniale Gebäude. Aus diesem Grund sieht man hier auch viel mehr Touristen als in Cochabamba, das in der Hinsicht nicht so viel zu bieten hat. Ich habe auch direkt eines der Klöster besichtigt, el Convento de San Francisco. Man kann oben auf das Dach steigen, von dem man einen tollen Blick über die Dächer der Stadt hat. Die Zeit ging rasend schnell vorbei und um 18Uhr30 gab es bereits Abendessen. Danach konnte ich an einer „Reunión“ der Jugendsprecher von JEC teilnehmen. Wie ihr ja wisst, ist JEC für Schüler ab ca. 14/15 Jahren. Sie haben ihr wöchentliches Treffen vorbereitet, das immer donnerstags abends stattfindet. Jedes der Mitglieder hat im Laufe des Jahres eine Aufgabe bekommen, die es zu erfüllen hat, meistens geht es darum neue Mitglieder für die Gruppe zu gewinnen. 
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Ich habe ihnen dann auch vorgeschlagen, dass man eine Art Austausch mit den Kindern vom AK5% aufbauen könnte, sodass beide Seiten die Kultur und das Leben der anderen kennen lernen können. Daher habe ich sie gebeten, eine Art Bericht über JEC und seine Arbeit zu machen, in dem sie auch über das Leben in der Schule und ihre Freizeit erzählen können. Ich fände es prima, wenn zwischen den beiden Gruppen ein reger Austausch entstehen könnte, das macht die Arbeit des AK5% noch lebhafter. Die Jugendlichen von JEC waren von der Idee übrigens auch sehr begeistert. Für sie ist es auch eine tolle Gelegenheit mit Jugendlichen aus Deutschland in Kontakt zu kommen und sie sind sehr neugierig. 
Nach dem Treffen habe ich mit Paco ein Fernsehprogramm geschaut, welches eine Gruppe von MUC jeden Dienstag live produziert. Darin besprechen sie ein religiöses Thema, dass sie unter der Leitung von Paco ausgearbeitet haben. Diesmal ging es darum, ob es ein Leben ohne Gott geben kann. Die Sendung wird auf recht hohem Niveau produziert und die Studenten sind für alles selber verantwortlich: das Filmen, das Editieren und das Senden. Die Sendung findet großen Anklang in der Bevölkerung. Danach wurde die Sendung direkt gemeinsam mit Paco ausgewertet, der recht streng mit ihnen ist. Dies war für mich auch die Gelegenheit einige Studenten von MUC kennen zu lernen. Sie waren sehr interessiert an der Arbeit des AK5% und was für eine Art von Gruppe wir sind. Und sie fanden es natürlich auch sehr spannend mehr über Deutschland zu erfahren. 
Am nächsten Tag konnte ich dann die Nichtregierungsorganisation ISALP näher kennen lernen. Sie hat sich vor 24 Jahren aus der JEC gegründet hat. Das Ziel von JEC und MUC ist es ja, in der heutigen Zeit nach dem Vorbild Jesu zu leben und sich diesbezüglich zu engagieren. In diesem Sinne ist ISALP entstanden. Ich wurde sehr herzlich von den Mitarbeitern empfangen und sie haben mir viel über die Arbeit von ISALP erzählen können. Die Arbeit von ISALP hat zwei große Schwerpunkte: Zum einen bietet es Rechtsberatung für die indigene, meist sehr arme Landbevölkerung. Einerseits werden sie juristisch betreut, andererseits werden Workshops veranstaltet, in dem sie über ihre Rechte aufgeklärt werden. ISALP ist auf diesem Gebiet Vorreiter im departamento Potosí und hat sich in den letzen Jahren einen Namen gemacht, sodass die Arbeit weithin akzeptiert wird. Der zweite große Schwerpunkt ist Entwicklungsarbeit. ISALP arbeitet in comunidades im ganzen departamento Potosí. Eine wichtige Voraussetzung für ihre Arbeit ist, dass sie die indigenen Organisationstrukturen akzeptieren und unterstützen. In den comunidades engagieren sie sich beispielsweise durch die Verbesserung der Infrastruktur oder durch den Bau von Internaten. Diese Internate sind sehr wichtig, damit die Kinder, deren Dorf weit von der nächsten Schule entfernt ist, auch zur Schule geben können.
Die Arbeit von ISALP ist sehr sehr interessant und erscheint mir sehr wichtig. Ich habe ihnen daher den Vorschlag gemacht, uns in diesem Jahr auch einen Projektantrag zu schicken. 

Während der folgenden Abende konnte ich an den Treffen von MUC teilnehmen. Sie haben mich sehr nett in die Gruppe aufgenommen. Sie sind eine Gruppe von etwa [image: image6.jpg]


30 Studenten verschiedenster Studiengänge, wobei die Anzahl pro Treffen variiert. Sie treffen sich 6 Tage die Woche, u.a. um das Fernsehprogramm vorzubereiten, die nächsten Aktivitäten zu planen und einfach um nett beisammen zu sitzen, zu erzählen oder Gitarre zu spielen. Eine der letzten Aktivitäten war zum Beispiel eine Umfrage an der Universität von Potosí, um die Lerneinstellung der Studenten herauszufinden. Ich hoffe, sie werden uns die [image: image7.jpg]


Ergebnisse zukommen lassen. Auch ihnen habe ich den Vorschlag über einen intensiveren Kontakt mit den Studenten vom AK5% gemacht und auch sie waren sehr begeistert. Die Idee ist, über einen Blog im Internet näher in Kontakt zu treten, für den ich sehr gerne die Verantwortung übernehmen möchte. Er besteht auch bereits und muss nun nur noch von beiden Gruppen mit Beiträgen gefüllt werden. 
Samstag morgens bin ich mit 5 Studenten von MUC zu den Thermalbädern in der Nähe von Potosí gefahren. Hier muss ich eine kleine Anekdote zur bolivianischen Lebensweise erzählen, die wirklich recht amüsant ist. Abends vorher haben wir den Ausflug gemeinsam geplant und es wurde beschlossen, sich um 8 Uhr morgens zu treffen, damit wir genug Zeit haben und Abends nicht so spät zurück sind. Da die Bolivianer nicht unbedingt für ihre Pünktlichkeit bekannt sind, habe ich dann scherzhaft nachgefragt, ob es denn 8 Uhr a la hora alemana oder a la hora boliviana wäre. Wir haben uns dann für die hora boliviana entschieden, was für mich eine Verspätung von etwa einer halben Stunde bedeutet. Ich habe mich also auf halb 9 eingerichtet. Aber Pustekuchen, gegen halb 10 sind wir letztendlich losgekommen, d.h. mit 1,5 Stunden Verspätung. Dieses kleine Beispiel spiegelt ein bisschen die Lebensweise der Bolivianer wieder, man nimmt das eben etwas lockerer. Und ich kann euch sagen, man kann sich da sehr gut anpassen!!. 
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Am selben Abend fand dann die Fernsehsendung Atrévete von JEC statt, von der Paco auch in seinem letzten Brief erzählt hat. Während der Sendung treten zwei oder drei Schulklassen gegeneinander an, und drei Mitglieder von MUC bilden die Jury. Es gibt verschiedene Wettbewerbe. Die meisten Punkte können dadurch gewonnen werden, in dem unbekannte Wörter aus einem Text erklärt werden müssen. Darauf legt Paco sehr viel Wert, da er die Erfahrung gemacht hat, dass die heutige Jugend zu wenig liest bzw. nicht versteht , was sie lesen. In einem anderen Teil stellen die Schüler eine kleine Szene dar, mit denen sie beispielsweise zeigen wollen, dass man auf seine Eltern hören soll. Hier haben die Jugendlichen viele kreative Ideen. 
Am Ende der Sendung gewinnt die Klasse mit den meisten Punkten einen kleinen Geldbetrag. Zwischendurch gibt es auch noch kleine Gewinnspiele für die Zuschauer, es werden Aktivitäten angekündigt und manchmal auch Personen vorgestellt. Diesmal hatte ich das Glück, sodass ich doch tatsächlich live im Fernsehen zu sehen war. Ich war vor allem davon beeindruckt, wie selbstbewusst die Moderatoren von JEC durch das Programm geführt haben. Man hat ihnen angemerkt, dass sie dies mit großer Begeisterung tun. Aber auch die Teilnehmer haben aktiv mitgemacht und hatten viel Spaß. Paco gefällt diese Sendung auch sehr gut und er ist mit Begeisterung dabei. Ich glaube, dieses Projekt liegt ihm sehr am Herzen. 

Am nächsten Morgen stand die Fahrt in die Region Yura an, wo wir sonntags zwei comunidades (Dörfer) und montags noch eine weitere besucht haben. Omar und ein paar Jugendliche, die wir mitgenommen haben, haben uns begleitet. Ich war sehr gespannt auf diese Fahrt. Ich hatte bereits Ende August die Möglichkeit mit einer Kollegin von terre des hommes eine comunidad in Norte Potosí zu besuchen. Dies war ein sehr beeindruckendes Erlebnis, da die Menschen hier unter ganz anderen Umständen als in den Städten leben. Die Organisationsweise der comunidades im Altiplano beruht vor allem auf gegenseitiger Achtung und Hilfe, es gibt gemeinschaftliches Land, was von allen bestellt und genutzt wird. Oft liegen diese comunidades sehr weit entfernt von einem nächsten größeren Ort, sodass nur sehr selten ein Transport dorthin erfolgt. Die drei comunidades, die ich besucht habe, unterschieden sich auch sehr voneinander.

Zunächst sind wir nach Caracota, einem centro minero, gefahren. Der Weg dorthin ist recht weit und sehr schlecht ausgebaut (ca. 4 Stunden), sodass nur alle zwei Wochen ein Fahrzeug aus Potosí dorthin kommt. Dort angekommen,  wurden wir auch nicht unbedingt mit offenen Armen empfangen, wir mussten erstmal eine ganze Weile warten, bis langsam ein paar wenige Leute in die Kirche kamen. Man merkt, dass einfach nur selten jemand kommt, um eine Messe zu halten. Es war sehr interessant zu sehen, dass Paco die Messe so gestaltet, dass die Menschen aktiv daran teilnehmen können. Den Hauptteil bildet das Evangelium. Ein kleiner Abschnitt wird mehrmals von verschiedenen Personen vorgelesen und dann werden dazu Fragen gestellt, die alle gemeinsam beantworten müssen. Manchmal wird vorher sogar noch ein kleines Anspiel einstudiert. Noch besser könnt Ihr das auf den Videos sehen, die meine Eltern mitbringen werden. 
Nach der Messe sind wir dann recht schnell aufgebrochen,  um zur nächsten comunidad zu fahren. Die Fahrt war schon sehr anstrengend und wir sind nach fast 4 Stunden  abends um 18 Uhr endlich in Tatuca angekommen. Eigentlich ist die Kirche dort immer sehr voll, aber da gerade die Zeit des Bestellens der Felder ist, waren viele nicht anwesend. Trotzdem war die kleine Kirche recht gut gefüllt. Da viele der Menschen nur Quechua sprechen, war ein großer Teil der Messe auf Quechua. Paco selber spricht kein Quechua, sodass Omar dann durch die Messe leitet. Wir hatten alle sehr viel Spaß dabei, denn die Gemeinde hatte etwas Probleme, sich die Worte des Evangeliums zu merken und gab teilweise sehr lustige Antworten auf die Fragen. Das hat die Feier aber sehr lebhaft gemacht. 

Nach der Messe sind wir dann in das Dorf Yura gefahren, wo es eine Art Jugendherberge gibt, in der Paco sein eigenes Zimmer hat und in der auch die Jugendtreffen stattfinden. 

Am nächsten Morgen sind wir dann nach Kalasaya gefahren, einer recht großen comunidad, in der es auch ein Internat gibt. Die Kirche war auch etwas größer und da die ganze Schule gekommen ist, war es sehr voll. Nach der Messe fand noch eine kleine Prozession durch das Dorf statt. Dort haben wir dann auch gemeinsam mit den Schülern Mittag gegessen, es gab selbstgeschlachtetes Schwein, sehr lecker!

Danach sind wir dann wieder Richtung Potosí aufgebrochen. Wir waren fast angekommen, als sich herausstellte, dass die Straße nach Potosí  blockiert wurde, sodass wir einen großen Umweg nehmen mussten. Nach einer langen Fahrt sind wir dann gegen halb 6 wieder in Potosí angekommen. Dies war dann auch mein letzter Abend, denn am nächsten Tag bin ich zum Salar de Uyuni gefahren. 

Die Zeit bei Paco war sehr schön, vor allem mit den Studenten konnte ich nette Gespräche führen. Ich hoffe, dass tatsächlich mehr Kontakt zwischen den Schülern und Studenten des AK5% und JEC und MUC entsteht! Falls ihr mehr Fotos sehen wollt, schaut doch einfach auf meiner Homepage vorbei: www.lauragaertner.de.vu!
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